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«Nur mit dem Bau einer 
zweiten Röhre stärken 
wir den nationalen  
Zusammenhalt. Ich 
sage Ja zum Gotthard, 
Ja zur Schweiz.»

Franz Steinegger 
alt Nationalrat FDP 
Uri
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Theaterleute begeistern mit Uraufführung
Buochs | «Gekauftes Glück» nach dem gleichnamigen Film von Urs Odermatt

Das Buochser Theater ist 
fulminant in die neue 
Saison gestartet. Aufgrund 
der grossen Nachfrage 
werden nun acht Extraauf­
führungen gespielt.

Nach dem letztjährigen Besuch von 
«Don Camillo und Peppone» auf der 
Buochser Theaterbühne kommen 
nun andere Protagonisten zum Zu-
ge. Mit dem Stück «Gekauftes 
Glück» nach dem gleichnamigen 
Film von Urs Odermatt hat sich die 
Theatergesellschaft Buochs an eine 
Uraufführung gewagt. Mit Erfolg, 
wie der Verlauf des Vorverkaufs und 
die erfolgreiche Premiere zeigen. 
Aufgrund der grossen Nachfrage ge-
langen nun acht Extraaufführungen 
in den Verkauf. 
«Gekauftes Glück» spielt in der fikti-
ven Nidwaldner Berggemeinde Ober-
rickenthal, benannt nach den beiden 
Orten Oberrickenbach und Isenthal, 
in denen der Film im Frühsommer 
1987 gedreht wurde. Im Kino war 
«Gekauftes Glück» bei Presse und 
Publikum einer der erfolgreichsten 
Schweizer Autorenfilme. 

Abneigung gegen das Fremde
Windleter, ein Nidwaldner Bergbau-
er, der seit dem Tod seiner Mutter al-
lein auf einem abgelegenen Bauern-
hof lebt, hat ein existenzielles Prob-
lem: Ohne Frau geht in Haus und 
Hof gar nichts. Windleters Braut-
schau in den Nachbardörfern ist ent-
mutigend. Die jungen Frauen wollen 
ihn nicht – und die Älteren will er 
nicht. Auch die Partnersuche durch 
eine Vermittlungsagentur und Insera-

te bringen keinen Erfolg. Für 5000 
Franken bestellt er durch einen Mäd-
chenhändler eine thailändische 
Bauerntochter. Wenige Wochen spä-
ter zieht eine junge, hübsche Thailän-
derin als verheiratete Windleterin auf 
dem Hof ein. Die Eifersucht der 
Frauen, die Lüsternheit der Männer 
und die scheinheilige Dorfmoral ge-
hen eine verhängnisvolle Allianz ein.

Ist Veränderung möglich?
Urs Odermatts «Gekauftes Glück» 
ist ein Stück Nidwaldner Kulturgut – 
und eins, an dem sich die Geister or-
dentlich scheiden. Eine Ehre und 
Herausforderung also, welche die 
Regisseurin Eva Mann als Auswärti-

ge sozusagen angenommen und er-
folgreich umgesetzt hat. «Gekauftes 
Glück» ist nach «Don Camillo und 
Peppone» Eva Manns zweite Regie-
arbeit in Buochs. Eine besondere 
Stellung in dieser Stückentwicklung 
nimmt das Ende ein. Wie kann man 
seine Abneigungen gegen das Frem-
de überwinden? Wie sich in eine 
fremde Kultur einfinden? Wie sich 
öffnen? Wie ist Veränderung mög-
lich? Das Theater Buochs zeigt an 
den insgesamt 30 Aufführungen 
mögliche Antworten. (e)

«Gekauftes Glück» wird noch bis am 6. März 
gespielt. Vorverkauf Theater am Dorfplatz 7, 
Buochs, Telefon 041 620 57 64. Weitere Infos 
unter www.theater-buochs.ch.

Windleter und Arunotai (vorne) vor dem Zivilstandsbeamten (hinten). Als Trau-
zeugen fungieren die beiden Zuhälter Boris (links) und Luis (rechts). �
� FOTO: SANDRA SCHEUBER-BLÄTTLER

Karl May wird Urner und geht kegeln
Kultur | Theaterproduktion des Ensembles Meyerisli

Eine Theaterspinnerei frei 
nach Karl May: So bezeich­
net das Ensemble Meyerisli 
sein Projekt «Durchs wilde 
Finstertal». Bis am 9. Fe­
bruar kann man das Projekt 
via Internet unterstützen.

Der Historiker Lukas Meili und der 
Musiker Mario Schelbert sind der 
Kern des Ensembles Meyerisli. Vor 
bald zwei Jahren haben sie dieses En-
semble aus der Taufe gehoben, um ein 
erstes eigenes Theaterstück zu schrei-
ben und aufzuführen. Die Idee dafür 
stammte von Mario Schelbert. Wäh-
rend einer Reise durch den Westen 
der USA hatte er bemerkt, dass dort 
kein Mensch den deutschen Schrift-
steller Karl May kennt, während im 
deutschsprachigen Raum das Bild 
vom Wilden Westen, von Cowboys 
und Indianern massgeblich von Karl 
Mays Büchern geformt worden ist. Er 
selber hatte Amerika erst kurz vor sei-
nem Tod bereist – seine Geschichten 
und Landschaften erdichtete er von 
zu Hause aus mit Reiseberichten und 
Literatur. «Uns begann zu faszinieren, 
wie sich Menschen in eigenen Fanta-
sien verlieren und nicht mehr zwi-
schen Realität und Fiktion unter-
scheiden können», sagt Lukas Meili. 
So schrieb er zusammen mit Mario 
Schelbert das Stück «Durchs wilde 
Finstertal».

Liebeserklärung  
an die Fantasie
Und darum gehts: Der junge Kari 
Meyer wächst in den 1960er-Jahren, 
abgeschottet in den Alpen, mitten in 
einer Kegelbeiz auf. Er ist ein eigen-
sinniger Geschichtenerzähler und be-
geistert das Umfeld mit seinen über-
zeichneten Protagonisten, dem wil-
den Älpler Schorsch und der pfiffigen 
Forscherin Ursina. Zur gleichen Zeit 
will der Dorfkönig Hansjörg Falter 
die angeschlagene Bergregion mit 
dem gewaltigen Bau des längsten Ski-
lifts der Welt aus der Misere führen. 

Ihm entgegen stellt sich Karis Vater, 
der Förster Heiri, der sich am Ende 
auch mit Gewalt Gehör verschaffen 
will. Als Kari eines Diebstahls über-
führt wird und man ihn zur Züchti-
gung ins Reduit steckt, enden seine 
Träume vom Schriftstellerdasein. 
Doch Fantasie lässt sich nicht einfach 
wegsperren. Plötzlich beginnen sich 
Realitäten zu verschieben, und Karis 
Helden Schorsch und Ursina ersu-
chen ihren Schöpfer um die Rettung 
ihres Lebensraums.

Teil von «Sehnsucht»
Mit ihrem irrwitzigen Stück haben 
Lukas Meili und Mario Schelbert vor 
einem Jahr einen finanziellen Förder-
beitrag von der Albert Koechlin Stif-
tung gewonnen, und zwar im Rahmen 
des Kulturprojekts «Sehnsucht». 
Dank diesem Beitrag und mithilfe von 
weiteren Sponsoren konnten sie an 
die Verwirklichung ihres Theaterpro-

jekts gehen. Vor rund zehn Tagen 
starteten sie dann noch eine Crowd- 
funding-Aktion im Internet. «Wir er-
hoffen uns daraus einen Beitrag von 
rund 5500 Franken», sagt Lukas Mei-
li. «Die Hälfte ist bereits beisammen.»
Die insgesamt acht Aufführungen fin-
den vom 22. April bis am 7. Mai statt, 
und zwar in der Kegelbahn des Res-
taurants Kreuz in Altdorf. «Der Ort 
ist zwar eher ungewöhnlich für eine 
Theateraufführung», sagt Lukas Mei-
li, «aber auch spannend – und er for-
dert uns ziemlich heraus.» Der Grund 
für den aussergewöhnlichen Schau-
platz: Als Bub hatte Karl May als Ke-
geljunge gearbeitet. Auf der Kegel-
bahn lauschte er sodann den Ge-
schichten der Leute aus nah und 
fern. Diese Geschichten waren Karl 
Mays erste Inspirationsquellen für 
seine späteren Bücher. «Darum woll-
ten wir unser Stück unbedingt auf 
einer Kegelbahn aufführen», sagt Lu-

kas Meili. «Wir sind denn auch sehr 
dankbar, dass uns das Wirtepaar im 
Restaurant Kreuz mit offenen Armen 
empfangen hat.»

Figuren erwachen zum Leben
Auf der Kegelbahn im Restaurant 
Kreuz laufen auch bereits die Proben. 
Lukas Meili und Mario Schelbert 
spielen selber mit, zusammen mit 
sechs weiteren Schauspielerinnen 
und Schauspielern. Regie führt Jürg 
Schneckenburger, der schon mehrere 
Male beim Jugendtheater Altdorf mit-
gewirkt hat. Das Stück wird vertont 
mit Livemusik von Claudio Landolt, 
bekannt von der Band Captain Mous-
tache & Fredo Ignazio. «Es ist un-
glaublich zu erleben, wie die Bilder 
und Figuren des Stücks nun allmäh-
lich zum Leben erwachen», sagt Lu-
kas Meili. (cmm)
Weitere Informationen gibt es im Internet 
unter www.finstertal.ch.

Auf der Kegelbahn im Restaurant Kreuz laufen bereits die Proben: (von links) Bernadette Meier, Kostüme und Bühnen-
bild; Madlen Arnold, Schauspielerin; Marie-Sophie Schmidt, Schauspielerin; Claudio Landolt, Musik; und Nino Arnold, 
Schauspieler. �  FOTO: ZVG

Isländische  
Hochspannung
Arnaldur Indridason ist eine 
Grösse in der isländischen Litera-
turszene. Seine Kriminalromane 
zieren jeweils während Wochen 
die Spitze der Bestsellerlisten. So 
auch sein Buch «Schattenwege», 
das nun in einer Übersetzung von 
Coletta Bürling im Lübbe Verlag 
erschienen ist. Im Krimi «Schat-
tenwege» wird ein Mann in seiner 
Wohnung in Reykjavik ermordet 
aufgefunden. Auf seinem Schreib-
tisch liegen Zeitungsausschnitte 
aus den Kriegsjahren, die von 
einem brutalen Mord berichten: 
Ein Mädchen wurde damals mit-
ten in der Stadt erdrosselt, dort, 
wo in jener Zeit das Lager des 
amerikanischen Militärs war. 
Konrad, ein pensionierter Polizist, 
erfährt davon und seine Neugier 
erwacht. Er hatte schon früher 
von dem ermordeten Mädchen 
gehört – aber warum sollte je-
mand Berichte über ihren Tod so 
lange Zeit aufbewahren? Erneut 
eine Geschichte, wie sie nur der 
isländische Krimimeister schrei-
ben kann. Perfekt für dunkle Win-
terabende. (UW)
Arnaldur Indridason: Schattenwege. Island 
Krimi, Lübbe Verlag, Köln, 2015. 427  
Seiten.

BUCHTIPP

Ein Stalker in  
der Opernszene
Commissario Brunetti ist zurück. 
In seinem 24. Fall ermittelt er in 
den Kulissen der Oper. Er schützt 
dabei Opernsängerin Flavia Pe-
trelli. In der Titelrolle von «Tosca» 
tritt die Sopranistin an mehreren 
Abenden im venezianischen 
Opernhaus La Fenice auf. Am En-
de der Aufführung gibt es Stan-
ding Ovations, und aus den Rän-
gen regnet es Rosen. Rosen über 
Rosen. Gelbe Rosen. Die Theater-
garderobe ist voll davon. Und so-
gar hinter verschlossener Tür im 
Palazzo ist der Boden vor Flavias 
Wohnung mit Blumen übersät. 
Kann man zu sehr bewundert 
werden? Das fragt sich auch Fla-
via Petrelli. Als eine junge Sänge-
rin aus dem Kollegenkreis die 
Treppe einer Brücke hinunterge-
stossen wird, beginnt Flavia um 
ihr eigenes Leben zu fürchten. Ein 
spannender Krimi mit dramati-
schem Ende – wie es sich für eine 
Ermittlung in der Opernszene ge-
hört. Donna Leon ist für Krimi- 
und Venedig-Fans ein sicherer 
Wert. (UW)
Donna Leon: Endlich mein. Commissario 
Brunettis 24. Fall, Diogenes Verlag, Zürich, 
2015. 307 Seiten.

Auftritt von Coal 
im Kaffee Kra
Altdorf | Konzert

Rene Coal Burrell ist ein Reisender, 
der vor Hank Williams seinen Hut 
zieht und gekonnt die traditionelle 
amerikanische Musik mit unkonven-
tionellem, modernem Gedankengut 
vermischt. Seine Songs schreibt Coal 
mit einer grenzenlosen Neugierde und 
Faszination für das menschliche Da-
sein. Mit inspirierenden Texten erzählt 
er über die Schönheit der weiten Welt, 
welche er bereist. In der Schweiz gilt 
Coal als einer der innovativsten Song-
writer und wurde zu den Top-Kultur-
köpfen von 2011 gekoren. Sein letztes 
Album «Lose Sleep At Night» wurde 
von der Presse ausnahmslos gelobt 
und als beste Americana-Platte der 
Schweiz betitelt. (e)
Das Konzert findet am Donnerstag, 28. Janu-
ar, um 20.30 Uhr im Kaffee Kra in Altdorf statt. 
Eintritt frei, Kollekte. 

Rene Coal Burrell� FOTO: ZVG


